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D i e muslimische Epigraphik von Berghama stelLt sich einerseits aus einigen 
B a u i n s c h r i f t e n , anderseits aus einer größeren Anzahl von G r a b i n s c h r i f t e n 
zusammen. Aus verschiedenen Gründen schien es geboten, diese zwei Arten 
als gesonderte Klassen zu behandeln und die Inschriften erst in jeder Klasse 
chronologisch zu ordnen. Damit wurde namentlich bezweckt, die historisch 
wichtigeren Bauinschriften in den Vordergrund zu stellen und sie zugleich aus-
führlicher zu behandeln. Demzufolge sind dieselben in vollem Text, mit Über-
setzung und kurzem Kommentar, publiziert worden, während bei den ge-
schichtlich meistens unbedeutenden Grabinschriften eine kurze Angabe des 
Inhaltes sich als genügend erwies. Anderseits schien es nicht ratsam, die für 
die paläographisclien Ergebnisse immerhin günstige chronologische Reihen-
folge in weitere Unterklassen zu verteilen. 

Die erste Gruppe besteht teils aus Gründungs-, teils aus Renovierungs-
inschriften, zuletzt noch aus einem seltsamen, die Verwüstung bezeugen-
den Text (Nr. 14), an dieser Stelle gleichsam eine Mahnung an die Vergäng-
lichkeit alles Bauschaffens. 

Daß die Bauinschriften in so geringer Anzahl erscheinen und sich 
außerdem in bescheidenen Verhältnissen bewegen, erklärt am besten der 
Umstand, daß Pergamon seit der türkischen Eroberung keine wesentliche 
Rolle mehr gespielt hat. Aus den spärlichen Quellen über die Anfange 
der muslimischen Herrschaft, soweit sie Geizer gesammelt hat1, geht nicht 
einmal genau hervor, wie und wann Pergamon den türkischen Fürsten von 
Qarasy in die Hände fiel. Der von ihm angeführte arabische Weltreisende 
Ibn Battüta, der das neue Berghama um 1333 besuchte, fand es im Besitz 
des Sultan Yaklishi Khän2. Nach den türkischen Quellen war das Haupt 

1 Siehe G e i z e r , P e r g a m o n u n t e r B y z a n t i n e r n u n d O s m a n e n , aus dem An-

hang zu den A b h a n d l u n g e n d. B e r l . A k a d . d. W i s s . , 1903. 
2 Siehe V o y a g e s d ' I b n B a t o u t a h , ed. D e f r e m e r y , II, S. 316. 
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der Qarasy ein gewisser Adjlän Beg, der im Jahre 737 (1336—1337) starb 
und zwei Söhne hinterließ. Der ältere folgte seinem Vater in der Regierung, 
während der jüngere Tursun sich mit dem Osmanen Orkhän gegen ihn ver-
bündete. Der erste verließ seine Hauptstadt Balikesri und verschanzte sich 
in Berghama gegen die heranziehenden Osmanen. Als ein Vertrag zwischen 
beiden Parteien in Aussicht kam, wurde Tursun durch einen Pfeilschuß ge-
tötet, oder aui'Anstiften seines Bruders ermordet, was dem Orkhän den ge-
wünschten Vorwand für die endgültige Besitznahme von Berghama gab1. 

Mit der osmanischen Eroberung wird Berghama eine Provinzialstadt 
des Sandjaq Kliudäwendikiär (mit Hauptstadt Brussa) und verliert jede 
politische Bedeutung. Von nun an steigt die Stadt aus der alten Festung 
auf der Akropolis herunter und breitet sich in der Flußniederung aus, in 
welcher alle die hier besprochenen Denkmäler zu finden sind. 

Trotz dieser für eine bedeutende Epigraphik wenig günstigen Ver-
hältnisse bewahrt Berghama eine der ältesten bekannten osmanischen In-
schriften (Nr. 1), im Namen des Sultan Muräd I. Weitere Sultane sind in 
zwei anderen Inschriften genannt (Nr. 2 und 3). Dann beginnt (Nr. 4ff.) die 
Reihe der bescheidenen Bauherren, die sich nur als »Pilger«, höchstens 
als »Agha« oder »Woiwoda« (IJnterpräfekt) von Berghama (Nr. 9, 11 und 13) 
kennzeichnen. Das Ganze schließt die bereits erwähnte Überflutungsinschrift 
(Nr. 14). 

Dieselben nüchternen Verhältnisse spiegeln sich in den Grabinschriften 
ab, in welchen neben einem Woiwoda (Nr. 27) und dem Sohn eines Agha 
(Nr. 36) nur Pilger und unbekannte Männer und Frauen, darunter einige 
Damen höheren Ranges, verewigt sind. 

Wichtiger als die historischen Daten ist bei diesen Grabstelen das 
für die Kunstgeschichte gebotene Material. Dem Stile nach zerfallen die-
selben in drei Hauptarten. 

1 Siehe G e i z e r , S. 94; v o n H a m m e r , H i s t o i r e d e l ' e m p i r e o t t o m a n , trad. 

Heilert, I, S. 1 5 0 ff.; zuletzt Μ or dt m a n n , U b e r d a s t ü r k i s c h e F ü r s t e n g e s c h l e c h t 

d e r K a r a s i , in S i t z u n g s b e r . d. B e r l . A k a d . d. W i s s . , phil.-hist. Klasse 1 9 1 1 , mit ein-

gehender Besprechung der nicht genau übereinstimmenden griechischen, türkischen und 

arabischen Quellen; vgl. auch ' U i n a r i , M a s ä l i k a l - a b s ä r , cod. 3146 der Bibl. A g h i a Sofia; 

M u n a d j d j i m B a s h v , D j ä n n a l - d u w a l , cod. 2 4 1 2 der Bibl. c Umümi. Ich kann mich 

auf diese kurzen Anführungen beschränken, da Berghama keine Inschrift aus der Zeit der 

Karasiden bewahrt hat, 
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Bei den älteren, die in das IX. (XV.) und Χ (XVI.) Jahrhundert zurück-
reichen, sind die mit Inschriften versehenen Seiten in zwei Hauptfelder 
verteilt. Das obere Feld ist oben im Spitzbogen abgeschnitten und mit 
reichen Ranken und Palmetten in türkisch-persischem Stil ausgefüllt. Dieses 
Dekor ist in flachem Relief im Stein ausgespart und wirkt in echt orientali-
scher Art wie ein Fayence- oder ein Teppichmuster (Taf. IV bis VII). An 
beiden Kanten stehen lange und dünne Säulchen mit verschiedenartig ge-
bildeten Kapitellen, die das untere Inschriftfeld umrahmen. Zuweilen er-
scheint an Stelle dieser Säulchen ein senkrecht laufendes Rankenmuster 
(Taf. V Mitte), An den inschriftlosen Seiten ist die ganze Fläche in ähn-
licher Weise oder mit dem bekannten muslimischen Motiv der an einer 
Kette hängenden Ampel zwischen zwei brennenden Kerzen (Taf. VII Mitte) 
dekoriert. 

Aus der 2. Hälfte des XII. (XVIII.) Jahrhunderts stammen ferner jene 
großen Steinkasten mit Kopf- und Fußstein, deren reiche Dekoration eine 
merkwürdige Mischung fremdartiger Elemente aufweist. Hier sieht man 
Reste des persisch-türkischen Stils, vermengt mit Motiven einerseits aus 
antiken Sarkophagen, anderseits aus dem europäischen Barockstil (Taf. VIII 
links und IX links). 

Dem Anfang des XIII. (XIX.) Jahrhunderts gehört endlich eine Reihe 
von Grabstelen, deren Dekoration ebenfalls, jedoch in anderer Weise, aus 
bunten Stücken zusammengesetzt ist. Hier ist die Gliederung ungefähr die-
selbe wie an den älteren Stelen: ein oberes Feld wird von zwei langen 
Säulchen getragen, die das untere Inschriftfeld umrahmen. Nur ist jenes 
Feld oben nicht im Spitzbogen abgeschnitten, wie bei den älteren Stelen, 
sondern meistens in zwei geraden Linien, die einen stumpfen Winkel bilden. 
Neu sind ferner der Stil und die Behandlung des Dekors, welches die 
früheren, durch Reinheit ihrer Linien und Harmonie ihrer Aufrollungen 
wirkenden Ranken und Palmetten ersetzt. Üppige Rokokoranken in euro-
päischem Geschmack umgeben hier ein echt türkisches Zentralmotiv, meistens 
Blumensträuße in einer Vase, Moscheen oder Paläste, von Zypressen be-
schattet. Auch in der veränderten künstlerischen Absicht läßt sich Europas 
Einfluß wahrnehmen. Dieses Dekor wirkt nicht mehr musterartig, schwarz 
auf weiß und rein in der Fläche, sondern gemäldeartig in der Komposition 
und halb reliefartig im Raum, mit allerdings schwachem, doch bewußtem 
Kontrast von Licht und Schatten (Taf. IX bis XII). Dieselbe Wirkung üben 
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auch andere Bekrönungen der Stele, wie das beliebte Motiv eines Turbans 
(Taf. VIIΓ rechts und XII rechts). 

Fasse ich nun beide Hauptklassen zusammen, so ergeben sich noch 
einige paläographische und sprachliche Beobachtungen. 

P a l ä o g r a p h i s c h gehören alle Pergamoninschriften zu der sogenannten 
Naskhischrift, mit welchem Namen ich alle Varietäten der epigraphischen 
Rundschrift kurzweg bezeichne. Die meisten Inschriften sind mehr oder 
weniger stilisiert, d. h. sie weisen jene Buchstabenformen auf, die für die 
Zeit ihrer Entstehung charakteristisch sind, und zwar für Kleinasien im 
allgemeinen. Irgendwelche scharf ausgeprägte Lokalzüge könnte ich hier 
nicht nachweisen. Auffallend ist, daß die im Osten und Süden zur Zeit 
der Osinanen sehr beliebte Taliqsclirift hier nur einmal erscheint (Nr. 13). 
Mit der Epigraphik des westlichen Kleinasiens bin ich noch zu wenig ver-
traut, um sagen zu können, ob dies ein reiner Zufall ist oder einer lokalen 
Eigentümlichkeit entspricht. Übrigens weisen mehrere Inschriften, nament-
lich unter den älteren, überhaupt keinen Stil auf; sie sind zwar rund, aber 
roh und kursiv geschrieben. 

In s p r a c h l i c h e r Hinsicht ist zu bemerken, daß sämtliche Inschriften 
bis in die Mitte des XII. (XVIII.) Jahrhunderts in arabischer Sprache ver-
faßt sind; freilich in einem recht formlosen, zuweilen auch fehlerhaften Ara-
bisch, jedoch ohne Beimischung von türkischen Lehnwörtern. Diese Er-
scheinung hat nichts Auffallendes, da in ganz Kleinasien, soweit ich bis jetzt 
urteilen kann, die epigraphische Sprache bis in die Neuzeit hinein das Ara-
bische ist. In Berghama wird diese Sprache erst um die Mitte des genannten 
Jahrhunderts durch das Türkische verdrängt (Nr. 9, 25 und 26), aber dann 
auch gründlich, da von nun an rein arabisch verfaßte Inschriften selten 
sind (Nr. 11). 

Als epigraphische Sprache spielt dagegen das Persische keine Rolle, 
und auch diese Tatsache wird nicht befremden, wenn man bedenkt, daß 
in dem zentralen und östlichen Kleinasien, also nach Persien zu, und zur 
Zeit der mit persischer Kultur durchdrungenen Seldjuken von Rum, das 
Persische in der Epigraphik nur ausnahmsweise erscheint1. Die meisten 
muslimischen Inschriften sind religiösen, architektonischen oder rechtlich-
administrativen, höchstens noch militärischen Inhalts; das Persische aber ist 

1 Siehe C I A , III, S. III f. der Einleitung. 
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die Sprache der Poesie, der Kunst und der feinen Bildung. Freilich genügt 
diese Erklärung nicht, denn bekanntlich war im Seldjukenreiche das Per-
sische auch als Verwaltungssprache gebraucht; hier kann ich aber auf diese 
Frage nicht näher eingehen. 

Das für die Bearbeitung der Inschriften dargebotene Material besteht 
meistens aus Photographien und Abklatschen, die von den Leitern der Aus-
grabungen in Pergamon unter persönlicher Mitwirkung von Hrn. Mordt-
m a n n , welcher auch verschiedene Kopien und Notizen beigefügt hat, aus-
geführt worden sind. Aus den vorliegenden Faksimiles wurden nur jene in 
Abbildungen reproduziert, die für die Geschichte oder die Paläographie ein 
besonderes Interesse zu haben scheinen. Die nach den Abklatschen an-
gegebenen Maße sind annähernd richtig. Eine streng konsequente Tran-
skription ist nur für die arabischen Wörter und Eigennamen angewandt wor-
den. Den HH. Conze, S a c h a u , Mordtmann, H a r t m a n n , G o l d z i h e r , 
K h a l i l E d h e m und A l i B a h g a t bin ich für manchen willkommenen Auf-
schluß zu Dank verpflichtet. 

A. BAUINSCHRIFTEN. 

1. SULTAN MURÄD I. 785 H. — An der Qoyun-köprü (Schafbrücke), 
einem ansehnlichen, großenteils aus antikem Material ausgeführten Bogen-
bau, der sich auf dem Weg nach Sorna, etwa eine Stunde von Berghama 
befindet; auf einem langen, auf der Nordseite der Brücke, zwischen deren 
beiden Bogen eingelassenen weißen Marmor. Zwei Zeilen in schönem, altem 
Osmanen-Naskhi; große Buchstaben mit Punkten und Zeichen. Photogra-
phie (Taf. I oben) und Abklatsch 220x60. Unediert; nur in verkürzter 
Übersetzung bei G e i z e r , S. 99, Nr. I. 

^ ^ ( 2 ) J j U I ] j i k U ^ J Sja^Jl U A * jl·} j-. . . . AU^(I) 

4 L^p αΆ\ IäP <jjb\ (?)fj dl[4 bis 5 Buchstaben]! jA»· j Μ j 

Erbaut und instand gesetzt hat diese Bogenbrücke, zur Zeit des gerechten Sultan 

Muräd Beg, Sohnes des Orkhän, Alläh lasse ewig dauern seine Herrschaft, . . . . k, Sohn 

des Falak al-din, Alläh verzeihe ihnen beiden! Im Jahre 785 ( 1 3 8 3 — 1 3 8 4 ) . 
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Sultan Muräd regierte in den Jahren 761—792 (1360 —1389). Aus 
dem verhältnismäßig hohen Alter der Inschrift erklärt sich die Nüchtern-
heit der von diesem Herrscher hier geführten Titulatur im Vergleich zu 
den Osmaneninschriften späterer J a h r h u n d e r t e I n der kleinen Lücke der 
zweiten Zeile stand wahrscheinlich der Name des Erbauers, dessen Anfang 
und Ende die noch erhaltenen Buchstaben Alif und Käf zu zeigen scheinen. 
Das folgende, undeutlich punktierte ο möchte ich dann als ihn »Sohn« lesen, 
und zwar wegen des gleich darauffolgenden Beinamens Falak al-din. Ist 
nämlich der Dmbeiname mit dem Eigennamen verbunden, so wird er stets 
vor diesen gesetzt'2. Nach dieser ausnahmslosen Regel kann Falak al-din 
als Beiname nur auf den Vater des Erbauers bezogen werden, wenn der 
Eigenname des letzteren richtig in der Lücke stand. 

2. SULTAN BÄYAZID I. 801 H. — Über der Eingangstür zu der 
großen Moschee, die sich im nördlichen Viertel der Unterstadt erhebt; 
auf einem dreieckigen, von einem reich profilierten Gesims umrahmten 
weißen Marmor. Drei Zeilen in derselben Schriftart, doch stilistisch weiter 
ausgebildet; große Buchstaben mit Punkten und Zeichen. Photographie 
(Taf. I unten) und Abklatsch (Taf. II oben). Unediert; nur in verkürzter 
Übersetzung bei Greizer, S. 99, Nr. II. 

j l L L , « J l U I W (sie) £ÜL\\\ (Sic) Jhj^W j ^ J . 1 t i i l ( i ) 
«· s. 

•ÄjU j l c ' j ^^ ^ ^^ ^ ^^ 

Errichtet hat diese edle Moschee und schöne Kathedrale der größte Sultan der Sultane, 

der Fürst der Fürsten der Araber und Nichtaraber, der Helfer der Krieger und der in den 

heiligen Kampf Ziehenden, Bäyazid Khan, Sohn des Muräd Khan, Allah lasse ewig dauern 

seine Herrschaft! Am Datum des Jahres 801 ( 1 3 9 8 — 1 3 9 9 ) · 

Sultan Bäyazid regierte in den Jahren 792—805 (1389 —1402). Hier 
ist die Titulatur schon mehr ausgebildet als in der vorigen Inschrift. Außer 

1 Auf seineu Münzen steht meistens »al-sultän al-Yidil Muräd ihn Orkhän khallada 

Alläh mulkahu«, also wie hier, doch ohne den Begtitel; s. L a n e - P o o l e , C a t a l o g u e o f 

O r i e n t a l c o i n s in t h e B r i t i s h M u s e u m , VIII, S. 44ff . ; G. E d h e m , T a q w i m i m e s k ü -

k ä t i ' U t h m ä n i y y a , S. 11 f. 
2 Siehe C I A , I, Index zu »titres en ad-dunya wad-din«. 



l)ie muslimischen Inschriften von Pergamon. 9 

einigen zusammengesetzten Titeln1 trifft man den bei den späteren Osmanen 
so beliebten Khäntitel2. Noch sei bemerkt, daß diese Inschrift die einzige 
ist, in welcher der Befehl zu einem Bau von dem Herrscher unmittelbar 
ausgeht. 

3. HIBATALLÄH, UNTER SULTAN MURÄD II. 835 H. — Auf 
einem Stein über dem Eingang in den Tash-khän (Steinherberge), in der 
Nähe des Stadtmarktes. Zwei Zeilen in derselben Schriftart; mittlere Buch-
staben mit Punkten und Zeichen. Abklatsch (Taf. II Mitte). Unediert; 
nur in verkürzter Übersetzung bei G e i z e r , S. ioo, Nr. III. 

j Ü a L y j j Lg) ( s i e ) } < J AJfc ]a\> J\ 

^ Λα J 2) 

Erbaut' hat dieses Hospiz Hibatalläh, Sohn des Mahmüd, bekannt als Prediger, Allah 

vergebe ihnen beiden, zur Zeit des Sultan der Sultane Muräd, Sohnes des Muhammad, Allah 

dehne seinen Schatten (Schutz) über alle Muslime aus! Im Jahre 835 (1431 — 1 4 3 2 ) . 

Das Wort ribät bezeichnet ursprünglich einen befestigten Grenzposten 
für Glaubensstreiter, später mit religiöser Färbung eine Art Kloster, auch 
ein Hospiz, eine mansio oder eine mutatio. Der Grundriß des stattlichen 
Baues, mit einem mittleren, rechteckigen, von Hallen und Oberstock um-
gebenen Hof, entspricht einer bekannten Anlage bei Khanen in Vorderasien. 

Sultan Muräd II. regierte in den Jahren 824—855 (1421 — 145 1). 

4. PILGER HASAN. 839 H. — An der Moschee Qurshunlu Djämi', 
beim Qonaq (Regierungsgebäude); auf einem in die Mauer unter der Vor-

1 Siehe G e i z e r a . a . O . Auf weitere Vergleiche aus dem reichen Gebiet der musli-

mischen Titulatur muß ich hier verzichten. 
2 A u f den Münzen erscheint dieser Titel erst unmittelbar nach Bäyazid I., nach den 

bereits angeführten numismatischen Quellen. Die Titulatur auf Münzen ist nicht nur ein-

facher als j e n e in Inschriften, und zwar aus Mangel an Raum, sondern sie pilegt ihr in 

der Zeit etwas nachzugehen, einerseits, weil die Münzstempel jedesmal geändert werden 

mußten (vgl. J. A s i a t i q u e , io e Serie, I X , p. 273, Anm. unten; C I A , I , S. 763), anderseits, 

weil die Kanzleien gewisse Titelformen, deren amtliche Fixierung angestrebt wurde, zuerst 

in den Inschriften gleichsam versuchsweise anzuwenden begannen, bevor für sie in den 

offiziellen Münzeninschriften obligate Anerkennung beansprucht wurde. Meines Erachtens 

steht diese Erscheinung in Zusammenhang mit dem magischen Ursprung der Epigraphik, 

wie ich an anderer Stelle nachzuweisen versuchen werde. 

PhiL-hist. Klasse. 1911. Ankam/. Abk. VII. 2 
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halle eingelassenen Stein. Zwei Zeilen in derselben Schriftart; mittlere 
Buchstaben mit einigen Punkten. Photographie (Taf. II unten) und Ab-
klatsch 90x40. Unediert; nur in verkürzter Ubersetzung bei Geiz er, 
S. 100, Nr. IV. 

4, j j J ^ jJ>L\ JL«)\ l l j L l l 

s. 

• lc j j^lTj J^l j (sie) j j^Zj ^ jjL^ Jr >• W 

Gebaut hat diese gesegnete Moschee der arme, geringfügige, der Barmherzigkeit seines 

gnadenreichen Herrn bedürftige Pilger l.lasan, Sohn des Saty Allah verzeihe ihnen beiden! 

Im Monate Iiabic I des Jahres 839 (September bis Oktober 1435). 

Auf einem anderen Stein unter derselben Vorhalle (Abklatsch 50 χ 30) 

stehen in großen Buchstaben mit Punkten die Worte ^ I D V i l »o du 

(Alläh), dessen Wohltaten geheim sind!«. 

5. PILGER AHMAD. 950 H. — An der Moschee Assarly Djämi', 
auf einem Stein über der Tür. Zwei Zeilen in derselben Schriftart, doch 
stilistisch weiter fortgeschritten; mittlere Buchstaben mit Punkten und 
Zeichen. Abklatsch 62x36 (Taf. III unten). Unediert. 

Φ sji -
£ 

Gebaut hat diese edle Moschee der Pilger Ahmad, Sohn des Ali, aus Verlangen nach 

dem Wohlgefallen Allahs und strebend nach seinem Antlitz. Im Jahre 950 ( 1 5 4 3 — 1 5 4 4 ) · 

6. ANONYM. 957 H. — Am Haus des Khodja (Lehrer), gegenüber 
der eben genannten Moschee; auf einem dort in neuerer Zeit vermauerten 
Stein. Dieser ist in zwei Stücke gebrochen und die obere rechte Ecke 
fehlt. Drei Zeilen in kursivem, aber regelmäßigem Naskhi; kleine Buch-
staben mit Punkten und Zeichen. Abklatsch 4 2 x 3 2 . Unediert. 

1 Je nach den zu dem dritten Buchstaben ergänzten Punkten kann dieser Name 

(vgl. weiter Nr. 15) auch anders gelesen werden; nach der Photographie ist die Lesung Sal'y 

bei G e l z e r allenfalls ausgeschlossen. 
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j i -1 [etwa 2 Wörter] ^(2) % 1 ώ [etwa 3 Wörter] (1) 

• ^ov Γ^»· ^ [ t · ·] l'U> "jr Lie (3) l'L»·^ 

. . . für Alläh einen dauernden Ban, und . . . im Paradies ein reichliches Wohlwollen. 

U n d als er den B a u vollendet . . . am Datum: »Er hat gebaut ein gutes W e r k . « 957 (1550). 

Das durch das Wort ta'rikh »Datum« eingeführte Chronogramm ent-
spricht richtig der in Zahlzeichen wiederholten Jahreszahl. Auf welchen 
Bau sich dieses Datum bezieht, bleibt aber unbekannt, denn die stark ver-
stümmelte Inschrift enthält weder einen Eigennamen, noch einen Hinweis 
auf irgendein bestimmtes Denkmal; ja sie mag überhaupt als nachträglich 
hier vermauerte Spolie von einem anderen Orte herrühren. 

7. PILGER HASAN. 957 H. — Auf einem Stein über der Tür der 
Moschee Shädirwän Djämi'. Zwei Zeilen in Osmanen-Naskhi, stilistisch 
weiter vorgerückt als in Nr. 5; mittlere, langgezogene Buchstaben mit Punk-
ten und Zeichen. Photographie (Taf. III Mitte). Unediert; nur in ver-
kürzter Übersetzung bei Geizer, S. 101. 

wV OJ 

<j\ r - ^ ^ ^ 0 

• Λ) a^J J.3L1 β U U j J U Au>J 

Gebaut hat diese edle Moschee und erhabene Kathedrale der Pilger Hasan, Sohn des 

Pilgers 'Uthmän, strebend nach dem Gefallen Allahs und aus Verlangen nach seiner reich-

lichen Belohnung. Im Jahre 957 (1550). 

Seitwärts steht eine Inschrift aus dem Jahre 1305 (1887 —1888), die 
sich auf eine Renovierung der Moschee beziehen soll; der volle Text liegt 
weder in Faksimile noch in Handkopie vor. 

8. PILGER ABD AL-RAHMÄN. 994 H. — Über der Tür einer 
Moschee bei dem gegen den Günd-dagh1 hin gelegenen Dorf Sudjaqly, un-

1 So heißt in der Volkssprache das große Gebirge südlich von Berghama : Jund Daghv 

aui' der neuen Karte von R. K i e p e r t , K l e i n a s i e n , Blatt Β I. 

2* 
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Inschr. Nr. 8. 

gefähr zwei Stunden südöstlich vonBergliama. Drei Zeilen in kursiver Schrift; 
kleine Buchstaben mit Punkten und Zeichen. Abklatsch 40x35. Unediert. 

JJ=(3) iL-, A»-l t> J* ·J i Λ-ί ^11.1(2) « - i j - i l l j * (1) 

• ' j im j i 
Gebaut hat diese edle Kathedrale der Pilger 'Abd al-rahmän, Sohn des Ahmad, im 

Jahre 994 (1586). W e r k des . . . 

In der dritten Zeile sind die Buchstaben viel kleiner als in den zwei 
ersten. Der Name des Baumeisters ist ziemlich deutlich geschrieben, doch 
lassen die sehr kleinen und etwas verwitterten Buchstaben eine sichere 
Lesung kaum zu; jedenfalls scheint der Name türkisch zu sein1. 

1 Die erste Gruppe ist j l oder die zweite ^ oder ^ oder ^c·, ohne Punkt; die 

dritte j oder j ; die vierte sicher und die fünfte wahrscheinlich ein großes Damma. Am 

nächsten liegt die Lesung j j o d e r ^ j . 
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9. WOIWODA MUHAMMAD AGHA. 1154 H. — An der Shaitän-köprü 
(Teufelsbrücke), die von Berghama gegen den Günd-dagli hin über den 
Kaikos fuhrt und sich in bösem Zustand befindet. Acht Zeilen in spätem, 
kursivem Naskhi; kleine Buchstaben mit Punkten und Zeichen. Abklatsch 
3 8 x 7 2 . Unediert. 

Diese acht Verse in türkischer Sprache beziehen sich auf eine Reno-

vierung der zerstörten Landstraße (Ζ. 1 : J*. j j ^ y) und der 

eingestürzten Brücke (Z. 2 y j\ j) im Jahre 1154 

(z · 5 : ( S ^ ^ f ^ 6 λΛο^ j y durch den Pilger Mu-

hammad Agha, Nachkomme des Pilgers 'Uthmän und Woiwoda von Berghama 

(Z. 6: ^ J lĉ  j L i e ^ L ) . Die Jahreszahl 1154 

(1741 — 1 7 4 2 ) ist 111 der letzten Zeile als Chronogramm wiederholt, soviel 
ich auf dem hier etwas defekten Abklatsch sehen kann, und wiederum, dies-
mal sicher, in Zahlzeichen. 

10. 'ÄYISHA. 1 2 1 7 H. — An der Moschee Qulaqsiz Djämf, an der 
Hauptstraße der Unterstadt, die vom Qonaq zum Hauptmarkt führt. Da 
von dieser unedierten Inschrift weder ein Faksimile noch eine Handkopie 
vorhanden ist, kann ich nur auf die verkürzte Übersetzung bei Geiz er, 
S. 102 verweisen: »Reparee par Ayche fÄyisha), fille de Hadji-Mehmed 
(Muhammad). 1217 (1802—1803). 

1 1 . MUSTAFA AGHA. 1224 H. — Über der Tür der Moschee Khar-
putlu Djämir, im südlichen Viertel der Unterstadt. Drei Zeilen in unbe-
stimmter Schriftart. Nach einer Kopie von Hrn. M o r dt m a nn (vgl. S. 7); 
kein Faksimile. Unediert. 

• j J j V l J \YYi Lg] 

Gebaut hat diese edle Moschee Mustafa Agha Kharputlu, Sohn des Murtadä, (Allah) 
verzeihe ihnen beiden! Iin Jahre 1224, am 1. Rabi' I (16. April 1809). 

1 M a n merke die von der türkischen Sprache beeinflußte U m k e h r u n g der drei Teile 
des Datums. 
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12. IBRAHIM NASIF. 1229 Η. — An der Moschee Yeshilli (oder 
Yeni) Djämic steht eine Bauinschrift im Namen des Ibrahim Näsif, Enkels 
des Qara 'Uthmän-oghlu, aus dem Jahre 1229 (1814), nach einer kurzen 
Notiz von Hrn. Mordtmann. Von diesem Text ist weder ein Faksimile 
noch eine Kopie vorhanden, auch nicht von einer Inschrift an einem in 
dieser Moschee befindlichen Bronzeleuchter, welcher in demselben Jahre 
durch den Pilger Uinar, Sohn des 'Uthmän, gestiftet wurde. 

13. WOIWODA MUSTAFA AGHA. 1 246 H. — Auf einem großen Stein 
an der Moschee Amir Sultän Djämf, im südlichen Viertel der Unterstadt. Vier 
Zeilen in schöner Ta'liqschrift; mittlere Buchstaben mit Punkten und Zeichen. 
Abklatsch 190x56. Unediert. 

Nach dieser in türkischen Versen verfaßten Inschrift unternahm der 

Woiwoda Mustafa Agha (Ζ. 1: diese stattliche, vor 

ihm schon mehrmals öde gewordene Moschee selber instand zu setzen 

(Ζ. 1 — 2: jΛι 1 j u j ü CjYz y ^ilfe C j y Ast·»), welche 

von Amir Sultän gebaut worden war (Z. 2, Ende: jÜaL· ci^)· 

Das durch die Worte hu tarfkhi am Ende der 3. Zeile eingeleitete 
Datum in der 4. Zeile wird zweimal ausgedrückt: zuerst durch ein Chrono-
gramm1, dann durch die ihm entsprechende Jahreszahl 1246 (1830 — 1831) 
in Zahlzeichen. 

14. ÜBERSCHWEMMUNG DES FLUSSES BERGHAMA - T S H A Y . 
1258H. — Bei den Gerbern an diesem Fluß; auf einem am dritten Haus 
unterhalb der großen Moschee vermauerten Stein aus weißem Marmor. 
Fünf kurze Zeilen in spätem Naskhi; kleine Buchstaben mit Punkten und 
einigen Zeichen. Abklatsch 2 6 x 4 0 (Taf. III oben). Unediert. 

(?) / J ^ (sie) ÄJuJ Α) (2) \ γ ο Λ Alw (I) 

• J f J t d \ > y { 4 ) 

1 Dieses ist enthalten in dem letzten Halbvers j l c o — j y ^ X ^ I 

»Subhän (Alläh) hat ihm (dem Mustafa) die Instandsetzung dieses Gotteshauses zuteil wer-

den lassen«. Richtig ist die Summe der Zahlenwerte der darin enthaltenen Buchstaben 

gleich 1246. 
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Niemals in der W e l t hat sich etwas dieser (Hochflut) Ähnliches ereignet. Und sollte 

es bereits vorgekommen sein, so könnte das nur Noahs Sündllut gewesen sein. Am 10. T a g e 

des heiligen Monats Ramadan des Jahres 1 2 5 8 (15. Oktober 1842) . 

Nach der lokalen Überlieferung bezieht sich diese Inschrift auf die 
Zerstörung der Brücke Khazandji-köprü durch eine Hochflut des Berghama-
tshay, des alten Selinus. 

B. GRABINSCHRIFTEN. 

15. MUHAMMAD. 837 H. — Zwei Grabstelen auf dem kleinen Fried-
hof zunächst am Qonaq; darauf in arabischer Sprache die Grabinschrift 
des Muhammad, Sohnes des Pilgers Hasan, Sohnes des Saty1, gestorben 
im Jahre 837 (1433—!434)· Die Inschrift beginnt an der Vorderseite des 
Kopfsteines Α (Photographie, Taf. IV links, und Abklatsch 34χ 140, Inschrift 
allein) und endigt an der Vorderseite des Fußsteines Β (Photographie, Taf. IV 
rechts, und Abklatsch 2 5 x 1 1 0 , Inschrift allein). Dagegen scheint allerdings 
der Umstand zu sprechen, daß der Text in Β nicht ganz logisch auf Α folgt, 
auch daß der Stil der Buchstaben in Α und Β nicht genau derselbe ist. 
Aber die Sprache der Inschrift ist so schlecht und die Ausführung der Buch-
staben so nachlässig, daß dieser Einwand gegen obige Annahme kaum spricht, 
zumal da auf Α nur der Anfang einer Grabinschrift zu lesen ist, während 
Eigennamen und Datum nur in Β enthalten sind. 

Die Rückseite des Kopfsteines Α (Photographie, Taf. V links) hat eine 
rein ornamentale Füllung. Die Rückseite des Fußsteines Β (Abklatsch 50 χ 190) 
ist ähnlich dekoriert. 

16. YUSUF. 840 H. — Grabstele auf dem großen Friedhof am Wege 
nach Dikeli rechts. An der Vorderseite (Photographie, Taf. VII links, und 
Abklatsch, Fragment) steht die nicht datierte Grabinschrift einer Frau, deren 
Name nicht sicher zu lesen ist'2, und darunter in sehr kleinen Buchstaben 

1 Vgl . die Inschrift Nr. 4 , im Namen desselben Hasan, datiert 8 3 9 H. 
2 Dieser Name nimmt das Ende der zweiten und die ganze dritte Zeile ein; die 

Buchstaben sind ziemlich deutlich, aber sonderbar gezeichnet. Nach Hrn. K h a l i l E d h e m 

kann der Na,me als Arun Zinat oder Zainab gelesen werden; die letzte Gruppe bleibt 

rätselhaft. 
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die Grabinschrift des Yüsuf(?), Sohnes (?) des (?), gestorben im Monate 

Djumädä I 840 (November bis Dezember 1436)1. 

Die Rückseite (Photographie, Taf. VI Mitte) ist rein ornamental gefüllt. 

17. ANONYM. 845 H. — Grabstele auf dem kleinen Friedhof am 
Qonaq. An der Vorderseite (Photographie, Taf. V Mitte, und Abklatsch 
55x163) steht in arabischer Sprache das Ende der Grabinschrift eines im 
Jahre 845 (1441 —1442) verstorbenen Unbekannten, dessen Namen in dem 
nicht vorhandenen Anfang der Inschrift enthalten war; dieser stand ver-
mutlich auf einem verschwundenen Kopfstein, so daß die erhaltene Stele 
den Fußstein des Grabmales vorstellt. 

Die Rückseite (Photographie, Taf. V rechts) ist rein ornamental dekoriert . 

18. FRAU NUR. 887 H. - Grabstele auf dem großen Friedhof am 
Wege nach Dikeli rechts. An der Vorderseite (Photographie, Taf. VI rechts, 
und Abklatsch 40x70) steht in arabischer Sprache die Grabinschrift der Frau 

Nur, Tochter des Pilgers Hamza Jl^ j j * ^ j J ) , gestorben im 

Monat Rabic II des Jahres 887 (Mai bis Juni 1482). 

An der Rückseite (Photographie und Abklatsch) steht unter einem 
Ranken- und Palmettenmotiv ein frommer Spruch. 

19. SALIM-SHÄH. 922 H. — Grabstele auf dem Nikephorionfried-

hof, im Nordwesten der heutigen Stadt. An der Vorderseite (Abklatsch 

30x120, Taf. VII rechts) steht in arabischer Sprache die Grabinschrift der 

Salim-shah, Tochter des Sälili (̂ --L? JU- gestorben im Jahre 922 

(1516—1517) . 

An der Rückseite (Skizze) eine zwischen zwei Kerzen hängende Ampel. 

1 Vielleicht ist diese Inschrift nachträglich hinzugefügt; beträchtlich älter scheint aber 

die erste nicht zu sein. Hinter <£jf\C}'\ (Punkte so!) steckt Adelleicht eine Nisba. 

2 Eigentlich «Jj>-, in diesem Zusammenhange wird aber ein m i m zuweilen ausgelassen 

oder sehr klein geschrieben; vgl. das W o r t am E n d e von Nr. 7, T a f . III Mitte. 
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20. Η ALIMA. 926 H. — Zwei Grabstelen auf demselben Friedhof. 
A11 der Vorderseite des Kopfsteines (Abklatsch 36x110, Taf. VII links) 
steht in arabischer Sprache unter einem Ranken- und Palmettenmotiv die 

Grabinschrift der Halima, Tochter desTshalab-wiraiish('^to_J ZJ^ <U~W·), 

gestorben im Jahre 926 (1520). 

An der Rückseite (Abklatsch 36x106) steht unter einem ähnlichen 

Motiv ein kurzes Gebet (γ- k&l) in reich dekoriertem Wappenstil wiederholt. 

An einer Seite des Fußsteines (Abklatsch 3 6 x 7 6 ) ist eine an einer 
Kette hängende Ampel zwischen zwei Kerzen dargestellt. 

21. AMINA. 940 H. — Zwei Grabstelen bei der Moschee Abädjilar 
Djäinf. An der Vorder- und der Rückseite des Kopfsteines (Abklatsche 
3 6 x 1 0 4 und Fragment) stehen in arabischer Sprache die muslimische 
Glaubensformel und fromme Sprüche aus der Tradition. 

An der Vorderseite des Fußsteines (Abklatsch 36x70, Inschrift allein) 
steht in arabischer Sprache die Grabinschrift der Amina, Tochter des Mustafa 

Alj&l), gestorben im Monat Shawwäl des Jahres 940 (April bis 

Mai 1534). 

An der Rückseite (Abklatsch 34x92, Taf. VII Mitte) eine zwischen zwei 

Kerzen hängende Ampel. 

22. MUSTAFA. 9 5 2 H. — Zwei Grabstelen bei der Moschee Amir 
Sultan Djämf (vgl. oben Nr. 13). An einer Seite des Kopfsteines (Abklatsch 
40x86) steht in arabischer Sprache die Grabinschrift des Mustafa, Sohnes 
des Muhammad, gestorben im Jahre 952 (1545 —1546). 

An einer Seite des Fußsteines (Abklatsch 36x88) eine zwischen zwei 
Kerzen hängende Ampel. 

28. UMM KULTHÜM. 1012 H. — Grabstele auf dem Νikephorionfried-
liof. An einer Seite (Abklatsch 45x55) steht in arabischer Sprache die Grab-

1 ü b e r dem letzten Buchstaben der unpunktierten Gruppe 

steht die Gruppe 

(als defektive Schreibung der Zahl 6 im Datum), darüber die punktierte Gruppe j j . 

Pkil.-hist. Klasse. 1911. Anhang. Abh. VII. 3 
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L «• 
inschrift derUmm Kulthüm, Tochter des Saty (?) Beg (dA> ο'-- ^ ^ 1 ) , 

gestorben im Jahre 1012 (1603 —1604). 

24. MUHAMMAD. 1012 H. — Grabsäule auf demselben Friedhofe 
(Photographie, Taf. VIII rechts, und Abklatsch 18x40, Inschrift allein). Oben 
an der Säule, unter der turbanförmigen Bekrönung, steht in arabischer 
Sprache die Grabinschrift des Muhammad, Sohnes des Pilgers Ramadän (?), 
gestorben im Jahre 1012 (1603—1604). Stil und Schrift sind genau die-
selben wie in der vorigen Inschrift. 

25. 'ÄYISHA. 1130H. — Großer Steinkasten mit zwei Grabstelen 
auf demselben Friedhofe, gegen die Amphitheaterseite hin. An der Vorder-
seite des Kopfsteines steht die ganz kurze Grabinschrift der 'Äyisha2, ge-
storben im Jahre 1130 (1718). An der Vorderseite des Fußsteines steht 
der von jetzt an in den türkischen Grabinschriften regelmäßig vorkommende 

Spruch j J » zum Heil ihrer Seele sei die Fatiha (das erste Kapitel 

des Korans) gelesen!«. 
Die beiden Rückseiten sind ilach. 

26. HAFSA. 11 70 H. — Großer Steinkasten bei der Moschee Amir 
Sultan Djämf (vgl. oben Nr. 13). Auf der einzigen vorliegenden Photo-
graphie (Gesamtansicht, Taf. VIII links) ist nur ein Teil der vielen Inschriften 
zu lesen, die sich an diesem Grabe befinden. A11 der Innenseite des Kopf-
steines steht in türkischer Sprache die Grabinschrift der Hafsa (?), Tochter 
des Abbäs (??), gestorben im Jahre 1170 (1756 — 1 757)3-

An der Außenseite4 des Fußsteines stehen die Glaubensformel, ein Koran-
vers und ein Spruch aus der Tradition; an den zwei sichtbaren Seiten des 
Kastens fromme Sprüche in türkischer Sprache. 

1 Dieser undeutliche Name dürfte derselbe sein wie in Nr. 4 und 15: nach dem Ab-

klatsch kann er auch als a u s g e l e s e n werden. 

%λ Nach der allein vorliegenden Kopie von Hrn. M o r d t m a n n (vgl. S. 7) scheint ein 

überflüssiges A l i f mitten iin Namen der Verstorbenen zu stehen. 

3 Soweit ich die Eigennamen ^ ^ C ^ (sie) 4ksi>- und das Datum hinter einem auf 

dem Kasten liegenden Dornenbündel lesen kann. 
4 Hier und bei. Nr. 27 und 40, wo Photographien von vollständigen Steinkasten mit 

ihren zwei Stelen vorhanden sind, bezeichne ich deren zwei Flächen als »Außen- und Innen-

seite« statt der etwas zweideutigen Ausdrücke »Vorder- und Rückseite«. 
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27. WOIWODA MUHAMMAD AG HA. 1181 H. — Großer Steinkasten 
bei der Moschee Qurshunlu Djämf (vgl. Nr. 4). Auf der Photographie (Ge-
samtansicht, Taf. IX links) ist nur ein Teil der Inschriften sichtbar. A11 der 
Innenseite des Kopfsteines (Photographie und Abklatsch 36x80) steht die 
Grabinschrift des Muhammad Agha, Woiwoda von Berghama (vgl. oben Nr. 9), 
gestorben im Jahre 1181 (1767—1768). Dieser halb arabischen, halb türki-
schen Inschrift schließt sich an der Außenseite des Kopfsteines eine andere 
(Abklatsch 30x82)111 türkischer Sprache an, ebenfalls auf den Namen des 
Muhammad Agha und datiert im Monat Safar 1181 (Juli 1767). 

An der Außenseite des Fußsteines (Abklatsch 30 χ 96) steht eine andere 
türkische Inschrift. Die Rückseite ist glatt. 

An den zwei sichtbaren Seiten des Kastens stehen fromme Sprüche 
in arabischer Sprache. 

28. UMM KULTHÜM. 1202H. — Grabstele im Museum von Perga-
mon. An einer Seite (Photographie, Taf. IX rechts) im oberen Felde eine 
Moschee mit Minaret und Zypresse, im Himmel darüber Sterne und Halb-
mond, in Flachrelief gemeißelt. Darunter steht die Grabinschrift der Umm 

Kulthüm, Tochter des Muhammad (·χ£ (sie) \ (sie) j» Î (sie) ^y~ 

gestorben im Jahre 1202 (1787 —1788). 

29. FÄTIMA. 1206 H. — Grabstele auf dem großen Friedhof am 
Weg nach Dikeli rechts (Photographie, Taf. X links). Im oberen Feld ein 
reiches Dekor im Barockstil, bestehend aus ausgearteten Akanthusblättern 
und einer Vase mit Rosen und Tulpen. Darunter steht, in türkischer 
Sprache und auf sieben schiefe Linien verteilt, die Grabinschrift der Fätiina, 

Gemahlin des Pilgers Husain Agha j j <jw>- ^ )> 

gestorben am 21. Shawwäl 1206 (12. Juni 1792). 

30. UMM HÄNI. 1207 H. — Grabstele auf demselben Friedhof (Pho-
tographie, Taf. X rechts). Im oberen Feld ein reiches Dekor im Barockstil 
wie bei Nr. 29. Darunter steht, 111 türkischer Sprache und auf sechs schiefe 
Zeilen verteilt, die Grabinschrift der Umm Häm, Schwester des Schatz-

3* 
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meisters und Pilgers Husain Agha1 (^»öjrw«^ J^-^ 

(sic)jl«* l Α λ g e s t o r b e n im Jahre 1207 (1792—1793). 

31. GHILMÄN. 1207 IL — Grabstele auf demselben Friedhof (Pho-
tographie, Taf. XI links). Im oberen Feld ein reiches Dekor, ähnlich wie 
bei Nr. 29 und 30. Darunter steht, in türkischer Sprache und auf sieben 
schiefe Zeilen verteilt, die Grabinschrift der Ghilmän(P), Tochter des Pilgers 

«AI 

TJthmän Agha aus (dem Dorf) Turmanlar j£==> ^ L - Jb 

j U y - g e s t o r b e n am 17· Muharram 1207 (4. September 1792). 

32. FRAU KHADIDJA. 1208H. — Grabstele auf demselben Fried-
hof (Photographie). Im oberen Feld ein reiches Dekor im Barockstil wie 
bei Nr. 30 und 31. Darunter steht, in türkischer Sprache und auf sieben 
schiefe Zeilen verteilt, die Grabinschrift der Frau Khadidja, Tochter des 

Sulaimän Agha (<y SÄ y > - j \ i \ j g e s t o r b e n am 23. 

Dhul-hidjdja 1208 (22. Juli 1794). 

33. FRAU ZÄHIDA. 1215 H. — Grabstele bei der Moschee Qurshunlu 
DjämF (vgl. oben Nr. 4. Photographie, Taf. XI rechts). Im oberen Feld 
ein prächtiges Dekor im Barockstil, dessen Mitte durch eine große, dreige-
schossige Moschee mit einer Kuppel und zwei Minareten eingenommen ist. 
Darunter steht in reicher Umrahmung, in türkischer Sprache und auf elf 
schiefe Zeilen verteilt, die Grabinschrift der Frau Zähida, Tochter des 

verstorbenen Yüsuf Kfendi ^ AS. j J u j 1 j ja^** ^ 

TJR SA ftjjblj), gestorben im Jahre 12 15 (1800—1801). 

34. CUTHMÄN AGHA. 1 241 H. — Grabstele bei der Moschee Amir 
Sultän Djämf (vgl. oben Nr. 13). Darauf steht, nach einer Kopie von Hrn. 
Mordtmann (kein Faksimile), in türkischer Sprache und auf zehn Zeilen 
verteilt, die Grabinschrift des Kaffeewirts 'Uthmän Agha aus (der Stadt) 

1 Vielleicht derselbe wie in Nr. 29. 
2 Zu dieser Schreibart vgl. C I A , I, Nr. 172. 
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Uluburlu, gestorben im Jahre 1241 (1825 —1826) auf einem Feldzug, wäh-
rend er 111 der Heeresabteilung des gegenwärtigen Woiwoda von Berghama 
Mustafa Agha (vgl. oben Nr. 13) diente: 

- # I» vu.. . 

Bei dieser Grabstele stehen noch andere aus derselben Zeit, nament-
lich eine mit der Grabinschrift eines im Jahre 1245 (1829—1830) ver-
storbenen Dieners (ishoqadär) desselben Woiwoda Mustafa Agha (nach An-
gabe von Hrn. Mordtmann). 

35. KHADIDJA. 1242 H. — Grabstele auf dem großen Friedhof am 
Wege nach Dikeli rechts (Photographie, Taf. XII links). Im oberen Feld ein 
Haus mit Zypressen, im Himmel darüber Sterne (oder Blumen). Darunter steht, 
in türkischer Sprache und auf neun Zeilen verteilt, die Grabinschrift der 
Khadidja, Tochter des Pilgers Ahmad, Frau des Isma'il Agha, aus der Familie 

* ^ 

Zainal ( J ^ ^J^*· v l ^ (sie) AäJä>- JupL-*^ (sie) gestorben 

im Jahre 1242 (1826—1827). 

36. KARAOSMANIDE MUHAMMAD. 1247H. — Grabstele bei der 
Moschee Qurshunlu1 Djcämf (vgl. oben Nr. 4; Photographie, Taf. XII rechts). 
Die Bekrönung bildet ein steinerner Turban in schönem Barockstil. Darunter 
steht, in türkischer Sprache und auf zwölf schiefe Zeilen verteilt, die Grab-
inschrift des Muhammad, Sohnes des Pilgers 'Uinar Agha, aus der Fa-

OJ UJ KJJ 

milie des Qara cUthmän (Jjr- ^ ( j \ · * · o l j «j* 

gestorben am 1. Dj(umädä I)2 1247 (8. Oktober 1831). 

37. MUSTAFA. 1292H. — Grabstele bei der Moschee Kharputlu 
Djämic (vgl. oben Nr. 11). Darauf steht, nach Angabe von Hrn. M o r d t m a n n 
(kein Faksimile), die Grabinschrift des Pilgers Mustafa Kharputlu, des Er-
bauers dieser Moschee. 

1 Nach einer anderen Angabe liegt diese Stele auf dein Nikephorionfriedhof. 

2 Ich lese hier -r d und nehme an, daß die Sigle -r den ersten üjuinädä bezeichnet. 
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Die folgenden, nicht datierten Grabinschriften sind nach dem Stil 
ihrer Buchstaben vermutungsweise und annähernd datiert und danach in 
einer eigenen Gruppe chronologisch geordnet worden. 

38. Grabstele auf dem großen Friedhof am Wege nach Dikeli rechts, 
mit einer kurzen Grabinschrift in arabischer Sprache (Abklatsch 40x30, 
Inschrift allein). Der in der zweiten Zeile enthaltene Name des Verstorbenen 
ist nicht mit voller Sicherheit zu lesen, da die Schrift sehr roh bearbeitet 
ist. Ein Datum ist nicht vorhanden. Nach dem stillosen, aber doch 
archaischen Duktus der Buchstaben scheint diese Inschrift aus dem Χ. (XVI.) 
Jahrhundert zu stammen. 

39. Grabstele auf dem Nikephorionfriedhof. A11 einer Seite (Ab-
klatsch 26x20, Inschrift allein) steht eine unvollständige Grabinschrift in 
arabischer Sprache, ohne Namen, datiert aus dem Monat Ramadan . . . (das 
Jahr fehlt). Nach der Schrift stammt dieses Fragment ungefähr aus der-
selben Zeit wie Nr. 38. 

40. Großer Steinkasten (Photographie) auf dem Friedhof bei der Moschee 
Qursliunlu Djämf (vgl. oben Nr. 4). An der Außenseite des Kopfsteines 
(Abklatsch 42 χ30) steht in halb arabischer, halb türkischer Sprache eine 
Grabinschrift, anscheinend auf den Namen eines gewissen Rustem, ohne 
weitere Angaben1. 

An der Außenseite des Fußsteines (dieselbe Photographie und Ab-
klatsch 34x84, Inschrift allein) sowie an dem Kasten selbst stehen weitere 
türkische Inschriften, ohne Eigennamen und Datum. Nach dem Stil der 
Buchstaben und des Dekors an dem Kasten, die mit demjenigen am Kasten 
des Woiwoda Muhammad Aglia (Nr. 27) eng verwandt sind, dürfte dieses 
Grab aus der zweiten Hälfte des XII. (XVIII.) Jahrhunderts herrühren. 

41. Grabstele auf dem großen Friedhof am Wege nach Dikeli links. 
An einer Seite (Abklatsch 28x76, Inschrift allein) steht in türkischer Sprache 
die Grabinschrift des Mustafa, Sohnes des Yüsuf, ohne Datum. Nach dem 

1 Dieser Name stehtin der letzten Zeile: ^ j ^ y j j i »kann Rustem (dem Tode) 

entweichen ?«, 



l)ie muslimischen Inschriften von Pergamon. 2 3 

Stil der Buchstaben gehört sie dem Ende des XII. (XVIII.) oder dem Anfang 
des XIII. (XIX.) Jahrhunderts an. 

4 2 . Grabstele auf demselben Friedhof. An einer Seite (Abklatsch 
26x54, Inschrift allein) steht in türkischer Sprache die Grabinschrift des 
Pilgers Khalil, ohne Datum. Nach dem Stil der Buchstaben ist sie un-
gefähr gleichzeitig mit Nr. 41. 



Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 
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